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Ein Student der Medizin, der nicht
gerade eine Leuchte war, hatte sich das

Bein gebrochen. Als es wieder heil war,
sagte er zu Professor Claude Bernard,
seinem Lehrer, er gehe jetzt besser als

vorher.
Der berühmte Gelehrte musterte ihn

und sagte dann:
«So? Dann wünsche ich Ihnen eine

gute Gehirnerschütterung!»

«Heiratet auf jeden Fall», riet Sokrates,

der Gatte der Xantippe; «bekommt ihr
eine gute Frau, so werdet ihr glücklich
sein, und heiratet ihr eine schlechte, so

werdet ihr Philosophen werden, und das

ist ein großer Vorzug für den Mann.»

Ein Negerpriester hält seinen Gläubigen
eine Predigt über die Schrecken der

Hölle:
«Ihr habt doch schon Eisen im Hochofen

rot werden und schmelzen gesehen!

Nun, in der Hölle serviert man das als

Icecream!»

Julien Huxley, der frühere Direktor der

Unesco, griff in einem Werk die Theorien

des russischen Gelehrten Lyssenko
scharf an. Und zu seinem Uebersetzer

sagte er:
«Die Russen glauben, daß sie die

Vergangenheit ebenso nach ihrem Belieben

ändern können wie die Zukunft!»

Während einer Schlacht näherte Kaiser
Karl V. sich allzu sehr der feindlichen
Artilleriestellung. Sein Gefolge beschwor

ihn, sich zurückzuziehen. Da meinte

Karl:
«Nennt mir nur ein einziges Beispiel

von einem Kaiser, der im Feuer der

Kanonen gefallen wäre!»

«Das Leben ist schon schlecht eingerichtet»,

sagte Tristan Bernard. «Wenn man

groß genug ist, um den Topf mit der

Konfitüre zu erreichen, hat man keine

Lust mehr auf Konfitüre!»

Einige Wiener Zeitungen veranstalteten
eine Sammlung für Peter Altenberg.
Freunde legten ihm nahe, sich noch an

zwei Redaktionen zu wenden, die sich

auch beteiligen könnten.
«Versprich ihnen zehn Prozent von

dem was eingeht,», meinte ein Freund.

«Vielleicht tun sie's dann.»
«Wenn aber nicht einmal die zehn

Prozent eingehen?» fragte Altenberg.

Pauline Bonaparte, Napoleons Schwester,

hatte den Prinzen Camillo Borghese
geheiratet und wollte, ihr kaiserlicher Bruder

solle ihn zum Gouverneur von Pie-

mont machen. Als Empfehlung schrieb

sie:
«Camillo ist ein Dummkopf. Niemand

weiß das besser als ich. Aber was liegt
daran, wenn er doch nur ein Land
regieren soll?!»

*
Dem berühmten Kunsthändler Duveen

warf man vor, daß er beim Restaurieren
den alten Meistern zu viel Glanz
verleihe.

«Wissen Sie, warum ich das tue?»

erwiderte Duveen. «Weil meine reichen

Kunden sich in ihren teuren Bildern
spiegeln wollen.»

Präsident Bolivar sollte die Nacht in
einem kleinen Ort in Peru verbringen.
Sein Adjutant schreibt an den einzigen
Gastwirt, man möge für gute Unterkunft,

Verpflegung, etc. etc. etc. sorgen.
Als nun Bolivar ankommt, wird er in das

beste Zimmer geführt. Er ist sehr zufrieden,

doch da öffnet der Wirt die Türe
des Nebenzimmers, darin drei reizende

Mädchen sitzen.
«Wer sind denn diese Damen?» fragte

Bolivar erstaunt.
«Das sind doch die drei Etceteras!»

erwidert der Wirt.

Als der mit einundneunzig Jahren gestorbene

Erzherzog Eugen von Oesterreich

einige Jahre in Basel lebte, war die Rede

davon, daß auch Furtwängler sein

Hauptquartier nach Basel verlegen wolle.
«Man lebt hier sehr angenehm», sagte

der Erzherzog zu dem großen Dirigenten.

«Die Leute sind schrecklich nett zu
mir, sie nennen mich vertraulich <der

Erzi>.»
«Hm,» machte Furtwängler, «da werde

ich doch lieber nicht nach Basel ziehen.»

Mitgeteilt von n. o. s

Aus dem Leserkreis erhält der Nebi folgende
Anekdote über n. o. s. :

Man sprach davon, daß eine Dame der

vornehmsten NewYorker Gesellschaft in
den Zeitungen Propaganda für eine

Zigarettenmarke macht.
«Mit einem Wort», bemerkte n. o. s.,

«eine Madame de Reclamier.»
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Augen -Pflege
Wenn Ihre Augen müde, geschwächt, entzündet und

überanstrengt sind, wenn sie brennen, schmerzen

und tränen, dann pflegen Sie sie mit dem wohl¬

tuenden und erfrischenden

Zellers Augenwasser
dem beliebten Mittel zur wirksamen Augenpflege.

Fi. h Fr. 2.60 In Apotheken und Drogerien

Ein bewährtes Präparat von

Max Zeller Söhne AG. Romanshorn

Hersteller pharmazeutischer Produkte seit 1864
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